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AS WEIBLICHE GOTT.ES EIN RELIGIÖSES PROBLEM VO

RADFORD RUETHERsellschaft verschüttet un! verbaut. Indem WIT S1IC

verwirklichen versuchen, bekommt die Römisch katholische Laientheologin Inhaberin des theolo-
Hoffnung aut eiNe mess1ianısche Menschlichkeit yischen Lehrstuhls Georgıa Harkness dem CGarrett-Evan-
feste Gestalt un! Inhalt Dann wırd 65 gelical Theological Seminary Evanston (Illinois, USA)

Veröffentlichungen ber die politische Theologie, die temiın1-«nicht mehr Juden un:! Griechen, klaven un: stische Theologie und die Problematik der BeziehungenFreıe, Mann un! Frau» geben, enn alle werden zwischen Juden und Christen, The radıcal kingdom
KCAINEGT: sSC1IN>» Gal 28), un ann wiırd (Gott The estern CEXPCILICNCE otf INECSS1aMC hope (Harper and OW/

Paulıist Press, New ork Frauen tür 1inNne Cu«re Gesell-(unsere Göttin) « d1e trennende Wand der Feind-
schaft nıederreißen» (Eph 14) schatt (München >Marıa Kırche ı weıblicher Gestalt

(München9Nächstenliebe und Brudermord. Dıie theo-
logischen urzeln des Antısemitismus (München
Anschritt: arrett-Evangelical Theological Seminary, DA
Sheridam Road, Evanston, LL USAAus dem Englischen übersetzt VO  —_ Karel ermans

Welche Elemente des Vatersymbols sınd
unverzichtbar?Praktische Implikationen Diese Fragen sollen nıcht enthistorisiert un:

Dorothee Sölle nıcht entsubjektiviert werden Ich reflektiere S1Ie
als C1iINEC Deutsche, als CiINC Frau, un: als jemand
der Christ SCIMN versucht Ende des 70Vater Macht und Barbare1 Jahrhunderts, un! ichlldabei nationale,

Femuinistische Anfragen autforıtare sexuelle un: so7100konomische

Religion Identität nıcht verleugnen. Das 1ST deswegen
schwier1g, weıl die theologische Sprecherlaubnis
ZW al den Gott der Philosophen VO  3 dem bra-
hams, Isaaks un: Jakobs unterscheiden weiß
den (ott Sarahs, Rebekkas un Rachels aber
weıterhın verschweigt DiIe Väter des Glaubens

Eıner der Namen (Sotfes der Jüdısch christli- sınd reduplizıert Vater Hımmel die Müt-
chen Tradition 1ST «Vater» Was sınd die prakti- ter des Glaubens siınd Dunkeln vorgeschicht-
schen Implikationen dieses Symbolnamens tür ıch nıcht erinnert, VErSCSSCHHI, verdrängt
die Gegenwart? Ich ll 1er nıcht die Ur- Idiese Verdrängung betrifft nıcht L11UT dıe 51 ”
sprungsgeschichte reflektieren, sondern die Wır- der Menschheıit die theologisch
kungsgeschichte, nıcht die rage, WIC W ar Be- geblieben sind S1IC hat auch katastrophale Folgen
meılnt”? Sondern die, W 4S 1ST daraus geworden? für die Theologen den übrigen 49 /O 19P38085

Die Herausgeber dieses Heftes, ZWCCI1 Maänner, ıch für ıhre Sprache Das Verschweigen der
die elf Herren für «wertvolle AÄAnregun- weıblichen Anteıle der Seele, die Subordination
CM und Hınweise» danken, haben ZUSaMMCNZC- alles dessen, W a ach Trau riecht, hat die Spra-
Seizte WSörter ı1NSs Spiel gebracht: Vatergott un che der Theologen mehr ZEerStOrt als alle Angriffe
Gehorsamskultur Miıt beiden Ausdrücken habe der säkularen Welt In diesem ein1gungs- un:
ıch EexXxtreme Schwierigkeiten, die ıch rel Fra- Verarmungsprozelfß wurde C1inN emphatisches,
CN formulieren ll ganzheitliches, bewußfßtes nd ıINteESratıiVves Spre-

Hat der Gehorsam C1iNE «Kultur» hervorge- chen, WIC WI1I es den Evangelien finden,
ruten un: mitbestimmt un: nıcht eher CIHE rückgedrängt. Die sogen annte wıssenschaftliche
Barbarei? Theologie 1STt normalerweise bewußtlose Spra-

Kann das Wort «Vater» och für Gott che hne Bewußtsein VO  - den motionen,
stehen, WEeNN WITL gelernt haben, Gott un:! Befre1- sensibel für die Erfahrungen der Menschen, ZC-
ung zusammenzudenken? spenstisch und neutralistisch ohne Interessen
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un hne appeal; fläch, weıl der Schatten des Für dieTheologen sollte der wıiederholte Hın-
Glaubens, der Zweıfel, nıcht zugelassen ı1St Man We15 auf den Gehorsam Aaus dem Munde Eıch-
lese nNnur die Kommentare männlicher Theologen anns, der VO  $ sCINEN Eltern CGVIM angemel-

VAas Gespräch mMIiıt der Schlange Paradıes, det WAal, der VO  — Rudolf Höfß der VO  3 sCINECEM
mMI1It ıhrer Verteutelung intellektueller un: sexuel- Vater ZU Priester bestimmt Waly, SCHNUSCNH,
ler Neugıer Wer redet enn schon MIt dem Begriff theologische Unschuld neh-
Schlange! Bewulßßtes, INteEgratiVves, emphatisches ImMnen uch der sıch nahelegende Versuch ZW1-

Sprechen 1ST aber für Menschen anrührende schen «echtem» oder «eigentliıchem» Gehorsam
Theologie konstitutiv Es waächst AUS Erfahrung Gott und dem Menschen er-
un Praxıs un leitet Z Anderswerden un:! scheiden, hılft da nıcht eıter Kann InNnan (Gott
Andershandeln Die SaANS1SC wıssenschaft- gegenüber C1INC Haltung verlangen un: auf e1INe
ıch theologische Sprache erreicht diese Qualität Haltung hın erziehen, die 11n Menschen Ha
wirklicher lebendiger Sprache NUur sehr selten, ber un:! Instıtutionen gegenüber kritisiert?

Mufß Gehorsam die Barbarei führen? Dieseun WCNnNn überhaupt, aut Umwegen, W 1-
derstand verordnete Wiıssenschaftlichkeit, Frage 1ST aber nıcht NUur auf den historischen
die sıch den männıschen Idealen des Neutra- Faschismus beziehen Heutiger Gehorsam
lısmus, der Überparteilichkeit, der Reinheıit VO  e definijert sıch selber unabhängıg VO  3 charısmati-
Emotionen Orıjentiert und deren AÄAnstren- schen Führern den SOs «Sachzwängen» der
un darauf geht das Subjekt verschwinden Wırtschaft, des Energieverbrauchs un:! der
machen der Student lernt nıcht <iCh » wachsenden Militarisierung Lange schon haben

wiıissenschattlicher Sprache Es gehört schon die echnokraten das Erbe der Priester angetre-
ein subversıives Talent dazu, WwWenn dıe ten ber auch den Gehorsamsver-
(überwiegend Zur Gruppe weıißer Männer gehö- hältnıssen, die sıch selber SCIN als bloße « Sp16h‘ E
renden) Theologen e1IiNe bewulßite, em  €e1- geln» verschleiern, bleiben die strukturellen Ele-
che und subjekthafte Sprache wıederftinden Religion erhalten, und die

Relikte relıg1öser Erziehung praparıclcren die
nehmend religionsfreien Massen (Ge-
horsam, auUus dem alle personalen, auf Vertrauen

Meıne alteste Schwierigkeit MI Kultur des un Hiıngabe bezogenen Züge, verschwunden
Gehorsams Stammt A4US MI1 EGT natıonalen Iden- sınd Der CC komputerisierte Gehorsam hat

Die Geschichte me1nNes Volkes 1ST gefärbt MI dem alten relig1ösen rel Elemente struktu-
durch eC1in zentrales Ere1ign1s diesem Jahrhun- rell SECIMNECINSAM
dert, das die Sprache, die Ideen, die Vorstellun- Anerkennung höheren Macht die

Schicksal Händen hat un Selbstbestim-gCnN und Biılder verändert hat VWörter und Begrif-
te haben durch dieses Ere1ign1s e1iINe unwiderruf- INUuNS ausschliefßt
ıch andere Qualität ıhre Unschuld 1ST Unterwerfung die Herrschaft dieser
ıhnen Ich annn un:! ich 1l gerade Macht dıe keine sıttlıche Legitimation, eLIiwa
als jemand der ach dem Ereignis ebt un der Liebe und Gerechtigkeit braucht
MmMIt Sprache umgeht nıcht vVErgCSSCH In Eın tieter Pessimiıksmus hinsıchtlich des

Menschen Er/sıe 1ST nıcht wahrheıts und liebes-bewußten, poetischen Text haben bestimm-
Wörter ıhr historisches Schicksal Leıib fahıg, sondern CM macht- und bedeutungsloses

Stern,; Rauch un:! Haar hatten der eut- VWesen, dessen Gehorsam sıch gerade Aaus der
schen Sprache och 1947 anderen Sınn als Verleugnung der CISCNECN Stärke SpEISLT Dıie
den, den S1C ach dem größten Verbrechen un: Haupttugend der Religion I1ST Gehor-
Unglück der Geschichte INEC1NCS Volkes haben Salhll, die Kardıinalsünde Auflehnung egen-

Meıne Frage Ce1IiNeEe «christliche Kultur Satz humanıtärer Religion, dıe Selbstverwirk-
des Gehorsams» 1ST, ob nıcht Gehorsam eben lichung un!‘ Selbstverfehlung i den Mittelpunktdiesen Begriffen gehört die nıcht mehr heıl rückt“. Sozialgeschichtlich tunktioniert solche
werden können ach dem Holocaust Die Ent- autforıtare Religiosıität aftirmatıv Zur Gesellschatt
scheidung darüber, WI1C hoch die Wiırkungen der und stabilisıerend den ıhr herrschenden
christlichen Gehorsamserziehung Deutsch- Tendenzen Im Rahmen Religion
and tür dıe Vorbereitung des Faschismus werden emanzıpatorische Veränderungsbereit-
veranschlagen sınd 1ST CIM Sache der Hıstoriker schaft un kritische Transzendenz des Bestehen-
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ach dem Tode CGottes». Die dort vertreteneden abgewehrt auch un! gerade wenn S1C sıch
relıg1Ös begründen Cottes Gerechtigkeit un: Posıtıion 1ı1ST, der Tradıition Bonhoeffers, radı-
Liebe sınd WENISCI wichtig als Macht Dıe kal christozentrisch Gott selber, CGott als Han-
autorıtare Religion drückt ein intantıles Trostbe- delnder un: Sprechender, ann nıcht erfahren
dürfnıs auUS, das sıch als Sentimentalıtät asthetisch werden Wır können uns halten den err-
und frömmigkeitsgeschichtlich nıederschlägt; schaftsfreien, den machtlosen Christus, der
dem korrespondiert aber CinMN zwanghaftes Ord- ßRer SCINCT Liebe nıchts hat, uns un:!
nungsbedürfnis, Angst VOT Vermischung und rettfen Seiıne Machtlosigkeit IST eiINeEe innere

Chaos, Wunsch ach Überschaubarkeit und Autoritäat nıcht weıl un ErZEURL, geschaffen
Herrschaftt Gerade die Rıgidität überdauert die der gemacht hat, sınd WITr SCHM, sondern weıl
übriıgen Omente aussterbender Religion, die Liebe wafftfenlose Macht 1ST stärker als der
auftforıtare Bındung bleibt dem technokrati- Tod
schen Verständnıis des Lebens bestens erhalten ıe Schwierigkeiten mMIit dem Vater, Erzeuger,
Das Milgramexperiment, be1 dem C1iNC überwäl- Machthaber und Lenker der Geschichte wurden
tigende Mehrheıit der Versuchspersonen VO der vertieft, als iıch SCNAUCI verstehen lernte, W as

Straße bereıt arch, auf wissenschaftliche An- 6c5 bedeutet, als Tau geboren SCHMN, verstum-

ordnung hın unschuldige Mıtmenschen MIt elek- melt also, un: leben ı patriarchalischen
trischem Strom foltern, gehört den Gesellschaft Wıe könnte iıch wollen, dafß Macht

die zentrale Kategorıe LHNECINCS Lebens wırd WICZusammenhang «Kultur» des Gehorsams
Gehorsam funktioniert taschistischer der könnte iıch (sott verehren, der nıcht mehr

1IST als CIMn Mann Mıt männlicher Macht(technokratischer Barbareı1
ıch Dınge WIC brüllen können, Betfehle geben,

sıch Schießen ausbıilden Ich glaube nıcht dafß
iıch besonders, mehr als andere Frauen, VO der

Fromm hat 7zwıischen humanıtären un: ta- patriarchalischen Kultur beschädigt bın Es 1ST

CN Formen VO Religion unterschieden Der 1L111 NUur klarer geworden, da{fß jede Identi-
historische Jesus, der trühe Buddhismuss, die tikatıon MIt dem Aggressor, MI dem Machtha-
Mystiker der eisten Religionen sınd Beispiele ber, MITt dem Vergewaltiger das furchtbarste

nıcht rCDrESSIVCNH Religion, die nıcht aut Unglück IST, das rau zustoßen annn
EINSCILLSECT, asymmetriıscher Abhängigkeıt beruht uch das Vatersymbol hat nıcht dieselbe Fas-
und sıch durch verinnerlichten Zwang verwirk- tür dıe, die niemals Vater werden kön-
lıcht (GGenau dieser Stelle setzen die SOZ1alpsy- LCI uch die MITt Barmherzigkeıt versetifzte

chologischen Fragen ach dem Symbo! des Va- Macht; auch der Vater 1ST keine Lösung
ters C1iMNn des Problems Eın gutiger Sklavenhalter annn

Warum verehren Menschen Gott des- VO seinen Sklaven gelıebt un! verehrt werden:
sen wichtigste Qualität Macht 1ST dessen nteres- weıbliche Frömmigkeıt ı1ST weıthın Uncle-Tom-

Unterwerftfung, dessen ngst Gleichberechti- Frömmigkeıt. ber Unterwerfung dıe als
SUNs ist ” Eın Wesen, das MITL Herr angeredet «weıblich» definıerten Rollen und Gehorsam
wiırd, Ja dem Macht allein nıcht IST, dem (Gott gegenüber, der ıhre Regeln angeblich
Theologen INUsSsecnNMN ıhm Omnıipotenz bescheınt- naturhatt ZESETIZL hat, zerstoren unNnseTec Möglich-
SCH Dıie wichtigsten Anfragen entstehen- keıten, Menschen werden Aus der Geschich-

te ME1NES Volkes und Aaus dem Sex1ismus derden teminiıstischen Theologıe die herrschende
gehen phallokratische Phantasıen dl DC- herrschenden Kultur ann CIMn Vater uns nıcht
CN die Adoration der Macht Warum sollten WITr befreien Kann das Symbol «Vater» das; W as WIL

eC1in VWesen verehren un: j1eben, das das moralı- MT dem Wort (Gott MECINCIL, och A
sche Nıveau der derzeıtigen VO  m’ annern be- tieren?

Kultur nıcht transzendiert, sondern Wenn LL1Lall verstanden hat, da: WIT ber Gott
stabılisiert? UTr symboliısch reden können, mu{fß jedes

Um CS Rahmen mMeEeINeETr theologischen Au- Symbol,; das sıch ZuU Absoluten aufspreıizt,
relatıviert werden. Gott transzendiert ı der 'Tattobiographie Schwierigkeit MITt
UNSETrE ede ber ıhn, aber PRÜLE dann,; wenn WITLrdem großen Machthaber sınd der Erfahrung

Von Auschwitz entstanden 1965 veröffentlichte ıh nıcht mehr Symbolgefängnisse EINSPEITCN
ich LNE1IN erstes Buch «Fın Kapıtel Theologie Ich annn zugeben, da{f «Vater» PINE Art 1STt VO  a}
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Gott reden, 1ber WEeNnNn das ZUur zwanghaft MmMIt dem Ganzen, Zusammengehörigkeit, nıcht
Art wiırd, annn wırd das Symbol ein Unterwerfung. Menschen verehren Gott nıcht

Gefängnis (sottes die anderen Symbolwör- SCINCTI Macht un Herrschaft, sondern
«versenken» sıch Liebe, die «Grund» 1STtCEFs die Menschen gebraucht haben, ıhre

Gotteserfahrung auszudrücken, werden muıttels «Tiefe» «Meer» Multter- un Natursymbole
der Zwangssprache zurückgedrängt oder auf CGS werden bevorzugt, dıe Beziehung (sott
hierarchisch nıedrigere Stute gedrückt. nıcht Gehorsam, sondern ınıgung verlangt,

Papst Johannes Paul atl vielbeachte- nıcht C1in distantes Gegenüber Opfter un: Selbst-
ten Außerung bemerkt, da{ß CGott mındestens aufgabe fordert, ohl aber Übereinstimmung,
ebenso Multter WIC Vater SC1 ber praktisch- FEinssein mMIt dem Lebendigen ZUuU Thema der
relıg1ös sınd WITLE och weI1it hinter dieser Relati- Religion wırd Solidarıität als die wichtigste Tu-
vicrung symbolischer Sprache zurück Nach Ee1- gend wırd annn den Gehorsam ablösen
a& Gottesdienst der Katharınenkirche
Hamburg, den WIT MT «Irn Namen des Vaters HTun:! der Mutter, des Sohnes un: des (zeistes»
begannen, gab CS C1INeE erregite Dıskussion, ob ıbt Elemente Vatersymbol für Gott, die
INnan reden dürfe Die Veränderung lıturg1- tür CI betreiende Theologie unverzichtbar
scher, geheiligter Sprache 1ST ein chritt Aaus dem sind? Hat die personalistische ede VO  e} (5ott
Gefängnis und erd daher als Bedrohung erlebt Vorrang VOT anderen möglichen Symbo-
Als Segen sprachen VIiCL Frauen SCINCINSAM len? Brauchen WITr A als «Vater» ausgelegtes Du
«Gott dich und behüte dich Sie lasse ıhr als das Gegenüber des Menschen?
Angesicht leuchten üıber dir S1e gebe dir In der patriarchalischen Kultur reprasentiert
Frieden >> der Vater die Abhängigkeit des Individuums S1e

Das sınd Beispiele tastender Versuche, die 1ST biologisch gegeben der Tatsache des Er-
heute überall gemacht werden, Frauen sıch ZEUZLISEINS un der langen Abhängigkeıt des
ıhrer Lage bewußt geworden sınd Der Wunsch MenschenJjungen, das un: beschützt
ach anderen Gottesvorstellung, anderen werden mu{ ber rechtfertigt unseTe lange
Symbolen und anderen Hofinungen 1ST wichtig Kındheiıit CR relig1öse Sprache, die sıch esent-
für die, die anderen (sott brauchen, weıl SIC iıch Eltern-ınd-Verhältnıis Orjıentiert? Und
VO der Kultur, der WITLT leben, beleidigt, hat nıcht die Verdrängung der Mutter AaUusSs dieser
erniedrigt und angewidert sınd Es sınd Ja nıcht Beziehung, als SC1 CS der Vater, un:! Gallein, der
Zzuerst die Männer, die Sexismus theologi- Entstehen/Erzeugen und Überleben gewähre,
scher Sprachbildung leiden das auftforıtare Element och CIiter verschärtft?

Die Relativierung absolut gebrauchten [Das Bıild des Vaters Judentum 1ST den
Gottessymboles, WIEC CS «Vater» darstellt, 1ST Funktionen des Hausherren Orıentiert der be-

a diesem Kontext E1INEC Minımalforderung Es ibt iLiLMMTE rechtliche, relig1öse, pädagogische un
andere Symbole für Gott WITLr können Mutltter ökonomische Macht darstellt Er 1STt Rıchter,
der Schwester ıhr9 tamılıalisti- Priester, Lehrer, un verfügt ber die Produk-

tionsmuıttel Wer innerhalb dieser Kultur (sott alsschen Sprachgebrauch bleiben Deutlicher
och scheinen I1T allerdings die naturhaften Vater anredet hat dıe genannten konkreten Ab-
Symbole ıhrer nıcht Qualität hängigkeıten CISCHCH Leibe erfahren, doppelt
Herrschattstreie theologische Sprache erd verschärtft für die Tau Nur Barmherzigkeıit als
mystische Tradition anknüpfen können das andere Element Vatersymbol annn diese
«Brunnquell aller CGuüter lebendiger Wınd», Abhängigkeit erträglich machen die Verbindung
«Wasser des Lebens» «Licht» sınd Gottessym- VO  3 absoluter Autorität ML Erbarmen 1ST das
bole ohne Autorität der Macht, hne chauvinı- Kennzeichen des Vatergottes Niähe un: Ferne,
stischen Beigeschmack Di1e Anerkennung der väterliche (züte und richterliche Herrschaft sind
«höheren Macht», die Anbetung VO Herrschaft, die Pole, dıe das Vaterbild bestimmen Man ann
die Verleugnung der CISCHNCH Stärke hat L1- die Geschichte des Vatergottes unNnscerert Kultur
scher Frömmigkeıt keinen Raum Dıie Herr- als die Spannung zwischen diesen beiden Polen
Knecht Beziehung wurde oft ausdrücklich kriti- beschreiben Wenn aber die Anhäufung biolo-
SIErT, VOT allem aber sprachschöpferisch ber- yısch soziologıischer Machtrollen zertällt un:
holt Religion 1ST 1er Empfindung des Eınsseins zunehmend der Vergangenheıt angehört, 1ST
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